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Das Buch
Seit Hunderten von Jahren tobt ein Krieg in den Städten, von 
dem die Sterblichen nur selten etwas bemerken: Wrath, König 
der Vampire, führt die Bruderschaft der BLACK DAGGER in 
einem gnadenlosen Kampf gegen die Gesellschaft der Lesser, 
seelenlose Untote, die geschworen haben, die Vampire zu ver-
nichten. Mitten in diesem Krieg bittet Darius, ein alter Kampf-
gefährte, Wrath darum, sich um seine Tochter Beth zu küm-
mern, die nichts von ihrer vampirischen Herkunft weiß. Schon 
bald gerät die junge Frau zwischen die Fronten, und Wrath 
muss erkennen, dass sein Schicksal unauflöslich mit ihr ver-
bunden ist – denn Beth ist seine Shellan, seine unsterbliche 
Liebe, für die sich jedes Opfer lohnt. Und er muss auch alles 
riskieren, um Beth zu retten…

Die Autorin
J. R. Ward begann bereits während ihres Studiums mit dem 
Schreiben. Nach ihrem Hochschulabschluss veröffentlichte sie 
die BLACK DAGGER-Serie, die in kürzester Zeit die amerika-
nischen Bestseller-Listen eroberte. Die Autorin lebt mit ihrem 
Mann und ihrem Golden Retriever in Kentucky und gilt seit 
dem überragenden Erfolg der Serie als neuer Star der roman-
tischen Mystery.

Ein ausführliches Werkverzeichnis aller von J. R. Ward im Wil-
helm Heyne Verlag erschienenen Bücher finden Sie am Ende 
des Bandes.

twitter.com/HeyneFantasySF
@HeyneFantasySF
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Ge wid met:
Dir, in Ehr furcht und Liebe –

Danke, dass du kamst und mich ge fun den hast.
Und da für, dass du mir den Weg ge zeigt hast.

Es war die Reise mei nes Le bens,
die beste, die ich je hatte.
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6

Dank sa gung

Ich danke euch so sehr: Karen So lem, Kara Ces are, Claire 
Zion, Kara Welsh, Rose Hilli ard.

Mein E xe ku tiv aus schuss: Sue Graf ton, Dr. Jes sica An der-
sen, Bet sey Vaug han. Mit euch al len das In ter net, die Te le-
fon lei tun gen und die Wege um den Hut chins and Se neca 
Park he rum zum Ko chen zu brin gen, hat mir wa che Ge dan-
ken, die geis tige Ge sund heit und das Lä cheln be wahrt.

In Liebe zu mei ner Fa mi lie.
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7

Glos sar der Be griffe und Ei gen na men

Die Bru der schaft der Black Dag ger – Die Brü der des 
Schwar zen Dol ches. Spe zi ell aus ge bil dete Vam pir krie ger, 
die ihre Spe zies vor der Ge sell schaft der Les ser be schüt zen. 
In folge se lek ti ver Züch tung in ner halb der Rasse be sit zen 
die Brü der un ge heure phy si sche und men tale Stärke so-
wie die Fä hig keit zur ext rem ra schen Hei lung. Die meis ten 
von ih nen sind keine leib li chen Ge schwis ter; neue An wär-
ter wer den von den an de ren Brü dern vor ge schla gen und 
da rauf hin in die Bru der schaft auf ge nom men. Die Mit glie-
der der Bru der schaft sind Ein zel gän ger, ag gres siv und ver-
schlos sen. Sie pfle gen we nig Kon takt zu Men schen und an-
de ren Vam pi ren, au ßer um Blut zu trin ken. Viele Le gen-
den ran ken sich um diese Krie ger, und sie wer den von ih-
res glei chen mit höchs ter Ehr furcht be han delt. Sie kön nen 
ge tö tet wer den, aber nur durch sehr schwere Wun den wie 
zum Bei spiel eine Ku gel oder ei nen Mes ser stich ins Herz.
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Blut skla ve – Männ li cher oder weib li cher Vam pir, der un-
ter wor fen wurde, um das Blut be dürf nis ei nes an de ren zu 
stil len. Die Hal tung von Blut skla ven ist heute zwar nicht 
mehr üb lich, aber nicht un ge setz lich.

Die Aus er wähl ten – Vamp i rin nen, de ren Auf gabe es ist, 
der Jung frau der Schrift zu die nen. Sie wer den als An ge-
hö rige der Aris tok ra tie be trach tet, ob wohl sie eher spi ri tu-
ell als welt lich ori en tiert sind. Nor ma ler weise pfle gen sie 
we nig bis gar kei nen Kon takt zu männ li chen Vam pi ren; 
auf Wei sung der Jung frau der Schrift kön nen sie sich aber 
mit ei nem Krie ger ver ei ni gen, um den Fort be stand ih rer 
Klasse zu si chern. Sie be sit zen die Fä hig keit zur Pro phe zei-
ung. In der Ver gan gen heit dien ten sie al lein ste hen den Brü-
dern zum Stil len ih res Blut be dürf nis ses, aber diese Pra xis 
wurde von den Brü dern auf ge ge ben.

Dog gen – An ge hö rige(r)der Die ner klas se in ner halb der 
Vam pir welt. Dog gen pfle gen im Dienst an ih rer Herr schaft 
al ter tüm li che, kon ser va tive Sit ten und fol gen ei nem for mel-
len Be klei dungs- und Ver hal tens ko dex. Sie kön nen tags ü-
ber aus dem Haus ge hen, al tern aber re la tiv rasch. Die Le-
bens er war tung liegt bei etwa fünf hun dert Jah ren.

Ge sell schaft der Les ser – Or den von Vam pir jä gern, der 
von Omega zum Zwe cke der Aus lö schung der Vam pir spe-
zi es ge grün det wurde.
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Gruft – Hei li ges Ge wölbe der Bru der schaft der Black 
Dag ger. So wohl Ort für ze re mo ni elle Hand lun gen wie auch 
Auf be wah rungs ort für die er beu te ten Kan open der Les ser. 
Hier wer den un ter an de rem Auf nah me ri tu a le, Be gräb nisse 
und Dis zip li nar maß nah men ge gen Brü der durch ge führt. 
Nie mand au ßer An ge hö ri gen der Bru der schaft, der Jung-
frau der Schrift und As pi ran ten hat Zu tritt zur Gruft.

Hell ren – Männ li cher Vam pir, der eine Part ner schaft mit 
ei ner Vamp irin ein ge gan gen ist. Männ li che Vam pire kön-
nen mehr als eine Vamp irin als Part ne rin neh men.

Hohe Fa mi lie – Kö nig und Kö ni gin der Vam pire so wie 
all ihre Kin der.

Li elan – Ein Ko se wort, frei über setzt in etwa »mein 
Liebs tes«.

Jung frau der Schrift – Mys ti sche Macht, die dem Kö nig 
als Be ra te rin dient so wie die Vam pir ar chi ve hü tet und Pri-
vi le gien er teilt. Exis tiert in ei ner jen sei ti gen Sphäre und 
be sitzt um fang rei che Kräfte. Hatte die Be fä hi gung zu ei-
nem ein zi gen Schöp fungs akt, den sie zur Er schaf fung der 
Vam pire nutzte.
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Les ser – Ein sei ner Seele be raub ter Mensch, der als Mit-
glied der Ge sell schaft der Les ser Jagd auf Vam pire macht, 
um sie aus zu rot ten. Die Les ser müs sen durch ei nen Stich in 
die Brust ge tö tet wer den. Sie al tern nicht, es sen und trin-
ken nicht und sind im po tent. Im Laufe der Jahre ver lie ren 
ihre Haare, Haut und Iris ihre Pig men tie rung, bis sie blond, 
bleich und weiß äu gig sind. Sie rie chen nach Tal kum. Auf-
ge nom men in die Ge sell schaft wer den sie durch Omega. 
Da rauf hin er hal ten sie ihre Kan ope, ein Ke ra mik ge fäß, in 
dem sie ihr aus der Brust ent fern tes Herz auf be wah ren.

Omega – Un heil volle mys ti sche Ge stalt, die sich aus 
Groll ge gen die Jung frau der Schrift die Aus rot tung der 
Vam pire zum Ziel ge setzt hat. Exis tiert in ei ner jen sei ti gen 
Sphäre und hat weit rei chen de Kräfte, wenn auch nicht die 
Kraft zur Schöp fung.

Prin ceps – Höchste Stufe der Vam pir a ris tok ra tie, un ter-
ge ben nur den Mit glie dern der Ho hen Fa mi lie und den 
Aus er wähl ten der Jung frau der Schrift. Die ser Ti tel wird 
ver erbt; er kann nicht ver lie hen wer den.

Pyro kant – Be zeich net die ent schei dende Schwach stelle 
ei nes In di vi du ums, so zu sa gen seine Achil lesferse. Diese 
Schwach stelle kann in ner lich sein, wie zum Bei spiel eine 
Sucht, oder äu ßer lich, wie ein ge lieb ter Mensch.
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Ryt hos – Ri tu elle Pro ze dur, um ver lo rene Ehre wie der-
her zu stel len. Der Ryt hos wird von dem Vam pir ge währt, 
der ei nen an de ren be lei digt hat. Wird er an ge nom men, 
wählt der Ge kränkte eine Waffe und tritt da mit dem un be-
waff ne ten Be lei di ger ent ge gen.

Schleier – Jen sei tige Sphäre, in der die To ten wie der mit 
ih rer Fa mi lie und ih ren Freun den zu sam men tref fen und 
die Ewig keit ver brin gen.

Shel lan – Vamp irin, die eine Part ner schaft mit ei nem 
Vam pir ein ge gan gen ist. Vamp i rin nen neh men sich in der 
Re gel nicht mehr als ei nen Part ner, da ge bun dene männ li-
che Vam pire ein aus ge präg tes Re vier ver hal ten zei gen.

Tran sit ion – Ent schei den der Mo ment im Le ben ei nes 
Vam pirs, wenn er oder sie ins Er wach se nen le ben ein tritt. 
Ab die sem Punkt müs sen sie das Blut des je weils an de ren 
Ge schlechts trin ken, um zu über le ben und ver tra gen kein 
Son nen licht mehr. Fin det nor ma ler weise mit etwa Mitte 
Zwan zig statt. Man che Vam pire über le ben ihre Tran sit ion 
nicht, vor al lem männ li che Vam pire. Vor ih rer Tran sit ion 
sind Vam pire von schwäch li cher Kons ti tu tion und se xu ell 
un reif und des in te res siert. Au ßer dem kön nen sie sich noch 
nicht de ma te ri a li sie ren.
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Trie bigk eit – Frucht bare Phase ei ner Vamp irin. Üb li-
cher weise dau ert sie zwei Tage und wird von hef ti gem se-
xu el lem Ver lan gen be glei tet. Zum ers ten Mal tritt sie etwa 
fünf Jahre nach der Tran sit ion ei nes weib li chen Vam pirs 
auf, da nach im Ab stand von etwa zehn Jah ren. Alle männ-
li chen Vam pire re a gie ren bis zu ei nem ge wis sen Grad auf 
eine trieb ige Vamp irin, des halb ist dies eine ge fähr li che 
Zeit. Zwi schen kon kur rie ren den männ li chen Vam pi ren 
kön nen Kon flikte und Kämpfe aus bre chen, be son ders 
wenn die Vamp irin kei nen Part ner hat.

Vam pir – An ge hö ri ger ei ner ge son der ten Spe zies ne ben 
dem Homo sap iens. Vam pire sind da rauf an ge wie sen, das 
Blut des je weils an de ren Ge schlechts zu trin ken. Mensch-
li ches Blut kann ih nen zwar auch das Über le ben si chern, 
aber die da raus ge won nene Kraft hält nicht lange vor. Nach 
ih rer Tran sit ion, die üb li cher weise etwa Mitte Zwan zig statt-
fin det, dür fen sie sich nicht mehr dem Son nen licht aus set-
zen und müs sen sich in re gel mä ßi gen Ab stän den aus der 
Vene er näh ren. Ent ge gen ei ner weit ver brei te ten An nahme 
kön nen Vam pire Men schen nicht durch ei nen Biss oder 
eine Blut ü ber tra gung »ver wan deln«; in sel te nen Fäl len 
aber kön nen sich die bei den Spe zies zu sam men fort pflan-
zen. Vam pire kön nen sich nach Be lie ben de ma te ri a li sie-
ren, dazu müs sen sie aber ganz ru hig wer den und sich kon-
zent rie ren; au ßer dem dür fen sie nichts Schwe res bei sich 
tra gen. Sie kön nen Men schen ihre Er in ne rung neh men, 
al ler dings nur, so lange diese Er in ne run gen im Kurz zeit-
ge dächt nis ab ge spei chert sind. Man che Vam pire kön nen 
auch Ge dan ken le sen. Die Le bens er war tung liegt bei über 
ein tau send Jah ren, in man chen Fäl len auch hö her.
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1

Kurz vor sechs hielt But ch vor Beths Haus. Ir gend wann 
würde er den Dienst wa gen ab ge ben müs sen, aber sus pen-
diert hieß noch nicht ge feu ert. Sie müss ten schon um das 
ver dammte Auto bit ten, um es zu rück zu be kom men.

Er war bei bei den Kampf kunst stu di os ge we sen und hatte 
mit den Lei tern ge spro chen. Ei ner war wi der lich ge we sen, 
ein durch ge knall tes Selbst ver tei di gungs-Arsch loch, der 
sich wohl für ei nen ech ten Asi a ten hielt, ob wohl er so weiß 
wie But ch war.

Der an dere Mann hatte schlicht und er grei fend un heim-
lich ge wirkt. Er hatte aus ge se hen wie ein Milch mann aus 
den 50er Jah ren, mit blon den, pom adi sier ten Haa ren und 
ei nem strah len den, ner vi gen Lä cheln wie in ei ner Zahn-
pasta-Wer bung. Der Kerl hatte sich dienst eif rig über sei nen 
Schreib tisch ge beugt, doch ir gend et was stimmte mit ihm 
nicht. But chs ein ge bau ter Bull shit-De tek tor hatte Alarm ge-
schla gen, so bald Mr May berry nur den Mund auf ge macht 
hatte.
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But ch sprang die Stu fen zu Beths Haus hi nauf und 
drückte auf die Klin gel.

Er hatte ihr im Büro und zu Hause auf die Mail box ge-
spro chen, dass er vor bei kom men wolle. Ge rade wollte er 
noch mal klin geln, als er sie durch die Glas tür in die Ein-
gangs halle kom men sah.

Herr im Him mel.
Sie trug ein schwar zes Etui kleid, von dem er so fort wie-

der Kopf schmer zen be kam, so per fekt passte es zu ihr. Der 
V-Aus schnitt war tief und ließ den Brust an satz er ken nen. 
Der schmale Schnitt brachte ihre schlan ken Hüf ten wun-
der schön zur Gel tung. An der Seite war das Kleid hoch ge-
schlitzt, so dass bei je dem Schritt ein blas ser Ober schen kel 
auf blitzte. Sie trug hohe Ab sätze, wo durch ihre Fes seln zart 
und ele gant wirk ten.

Als sie auf hörte, in ih rer Hand ta sche zu kra men und auf-
blickte, schien sie über rascht zu sein, ihn zu se hen.

Sie trug ihr Haar hoch ge steckt. Er stellte sich vor, wie es 
wohl wäre, die Haar na deln he raus zu zie hen und sich die 
Sträh nen über die Fin ger fal len zu las sen.

Sie öff nete die Tür. »But ch.«
»Hi.« Er brachte kein Wort he raus, wie ein schüch ter ner 

Schul junge.
»Ich habe deine Nach rich ten be kom men«, sagte sie 

leise.
Er trat zu rück, da mit sie he raus kom men konnte. »Hast 

du kurz Zeit?«
Er wusste schon, was sie ant wor ten würde.
»Jetzt ist es ge rade schlecht.«
»Wo hin gehst du?«
»Ich habe eine Ver ab re dung.«
»Mit wem?«
Sie sah ihm so be tont ru hig in die Au gen, dass er wusste, 

sie würde ihn gleich an lü gen.
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»Nie mand Be son de res.«
Ja, klar.
»Was ist mit dem Mann von letz ter Nacht, Beth? Wo ist 

er?«
»Ich weiß es nicht.«
»Du lügst.«
Ihre Au gen hiel ten sei nem Blick stand. »Wenn du mich 

jetzt ent schul di gen wür dest –«
Er griff nach ih rem Arm. »Geh nicht zu ihm.«
Das leise Ge räusch ei nes Mo tors durch brach die an ge-

spannte Stille zwi schen ih nen. Ein gro ßer schwar zer Mer ce-
des mit ge tön ten Schei ben hielt ne ben ih nen an. Ein rich ti-
ges Dro gen ba ron-Ge fährt.

»Ach, Scheiße, Beth.« Er hielt sie am Arm fest, ver zwei felt 
ver suchte er, sie zu über zeu gen. »Mach das nicht. Das ist 
Bei hilfe zu ei nem Ver bre chen.«

»Lass mich los, But ch.«
»Er ist ge fähr lich.«
»Du etwa nicht?«
Er ließ sie los.
»Mor gen«, sagte sie und machte ei nen Schritt rück wärts. 

»Wir re den mor gen. Komm nach der Ar beit hier her.«
Pa nisch ver stellte er ihr den Weg. »Beth, ich kann dich 

nicht –«
»Willst du mich ver haf ten?«
Als Po li zist konnte er das nicht tun. Nicht, so lange er 

nicht wie der im Dienst war.
»Nein.«
»Vie len Dank.«
»Das ist kein Ge fal len«, sagte er bit ter, als sie um ihn he-

rum ging. »Beth, bitte.«
Sie blieb ste hen. »Nichts ist so, wie es scheint.«
»Ich weiß nicht. Für mich ist das Bild ziem lich klar und 

ein deu tig. Du schützt ei nen Kil ler, und die Chan cen ste hen 
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nicht schlecht, dass du selbst bald in ei ner Holz kiste lan-
dest. Be greifst du denn nicht, was das für ein Typ ist? Ich 
habe sein Ge sicht von na hem ge se hen. Als seine Hand um 
mei nen Hals lag, und er mir das Le ben aus dem Leib ge-
quetscht hat. Ei nem Mann wie dem liegt das Tö ten im Blut. 
Es liegt in sei ner Na tur. Wie kannst du zu ihm ge hen? Ver-
dammt, wie kannst du ihn auf die Mensch heit los las sen?«

»Er ist nicht so.«
Doch die Worte klan gen eher wie eine Frage.
Die Au to tür ging auf, und ein klei ner al ter Mann im 

Frack stieg aus.
»Her rin, gibt es ir gend wel che Schwie rig kei ten?«, fragte 

der Mann dienst be flis sen, wäh rend er gleich zei tig But ch 
ei nen bö sen Blick zu warf.

»Nein, Fritz. Kein Prob lem.« Sie lä chelte, aber es ge riet 
et was schief. »Mor gen, But ch.«

»Wenn du dann noch lebst.«
Sie wurde bleich, ging aber schnell die Stu fen hi nun ter 

und stieg in den Wa gen.
We nig spä ter setzte sich But ch in sein ei ge nes Auto. Und 

folgte ih nen.

Als er in den Sa lon trat, lauschte er. Die Stille war ver mut-
lich für alle gut. Er musste sich zu sam men rei ßen.

Ru he los schlich er im Haus he rum, blieb vor dem Ess-
tisch ste hen. Er war so ge deckt wor den, wie er es ge wollt 
hatte. Zwei Ge de cke an ei nem Ende. Kris tall und Sil ber. 
Ker zen.

Und er hatte sei nen Bru der er bärm lich ge nannt?
Wäre das nicht al les Dar ius’ un be zahl ba rer Krem pel ge-

we sen, er hätte mit ei ner Arm be we gung al les vom Tisch ge-
wischt. Seine Hand schoss nach vorn, als wollte sie dem Im-
puls ein fach trotz dem nach ge ben, aber die Ja cke bremste 
ihn. Ge rade packte er das Re vers mit bei den Hän den und 
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wollte sich den ed len Zwirn ein fach vom Leib rei ßen und 
ihn ver bren nen, da öff nete sich die Ein gang stür. Er drehte 
sich um.

Da war sie. Sie kam über die Schwelle und schritt in die 
Ein gangs halle.

Wraths Hände san ken nach un ten.
Sie trug Schwarz. Ihr Haar war auf ge steckt. Sie duf tete … 

wie eine nacht blü hen de Rose. Er at mete durch die Nase 
ein, sein Kör per wurde hart, seine Ins tinkte ver lang ten, sie 
un ter sich zu spü ren.

Doch da tra fen ihn ihre Ge fühle. Sie war arg wöh nisch, 
ner vös. Er konnte ihr Miss trauen ein deu tig spü ren und 
emp fand eine per verse Be frie di gung, als sie zö gerte, ihn 
an zu se hen.

Seine Wut kehrte zu rück. Mit al ler Wucht.
Fritz schloss dienst eif rig die Tür, der Dog gen strahlte 

eine Hei ter keit aus, die glänzte wie Son nen schein. »Ich 
habe Wein im Sa lon be reit ge stellt. In etwa drei ßig Mi nu ten 
werde ich den ers ten Gang ser vie ren, wenn es Euch recht 
ist.«

»Nein«, be fahl Wrath. »Wir set zen uns so fort an den 
Tisch.«

Fritz schien ir ri tiert, er kannte dann aber of fen sicht lich 
Wraths Ge fühls la ge.

»Wie Ihr wünscht, Herr. So fort.« Der But ler ver schwand 
so rasch, als würde es in der Kü che bren nen.

Wrath starrte Beth un ver wandt an.
Sie machte ei nen Schritt zu rück. Wahr schein lich we gen 

sei nes wü ten den Blicks.
»Du siehst … an ders aus«, sagte sie. »In die sen Sa chen.«
»Falls du glaubst, sie hät ten mich ge zähmt, dann täuschst 

du dich.«
»Tu ich nicht.«
»Gut. Dann brin gen wir das jetzt hin ter uns.«
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Wrath ging ins Ess zim mer. Sie würde ihm schon nach-
kom men, wenn sie wollte. Und wenn nicht? Ver flucht, dann 
wäre es ver mut lich für alle Be tei lig ten bes ser. Er hatte es 
so wieso nicht ei lig, am Tisch fest zu sit zen.

Beth sah Wrath nach. Er schlen derte in den Sa lon, als 
gäbe er ei nen Dreck da rauf, ob sie mit ihm es sen würde 
oder nicht.

Hätte sie nicht selbst schon Be den ken ge gen die sen Plan 
ge habt, wäre sie zu tiefst ge kränkt ge we sen. Er hatte sie zum 
Es sen ein ge la den. Wa rum war er dann jetzt so mi se ra bel 
ge launt, als sie auf tauchte? Sie war in Ver su chung, sich ein-
fach wie der aus dem Staub zu ma chen.

Doch sie folgte ihm ins Ess zim mer, weil sie das Ge fühl 
hatte, keine Wahl zu be sit zen. Es gab so viele Dinge, die sie 
er fah ren wollte, Dinge, die nur er ihr er klä ren konnte.

Ob wohl sie – Gott war ihr Zeuge – diese In for ma ti o nen 
lie bend gern von je mand an de rem be kom men hätte.

Als sie hin ter ihm her lief, kon zent rierte sie sich auf sei-
nen Hin ter kopf und ver suchte, sei nen kraft vol len Gang 
zu ig no rie ren. Sie schei terte kläg lich. Er be wegte sich ein-
fach zu per fekt. Bei je dem Auf set zen sei ner Ferse ver la-
ger ten sich seine Schul tern un ter dem teu ren Ja ckett, um 
den Schub der Beine aus zu glei chen. Seine Arme schwan-
gen zwar ent spannt an sei ner Seite, aber sie wusste, dass 
seine Ober schen kel sich bei je dem Schritt an spann ten. Sie 
stellte ihn sich nackt vor, das Spiel sei ner Mus keln un ter 
der Haut.

But chs Stimme er tönte in ih rem Kopf. Ei nem Mann wie 
die sem liegt das Tö ten im Blut. Es liegt in sei ner Na tur.

Und doch hatte Wrath sie letzte Nacht weg ge schickt, als 
er eine Ge fahr für sie dar ge stellt hatte.

Es hatte ein fach kei nen Zweck, diese Wi der sprü che mit-
ei nan der ver ei nen zu wol len. Ge nauso gut hätte sie ver-
su chen kön nen, die Zu kunft aus Kaf fee satz zu le sen. Sie 
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musste sich ein fach auf ihre In tu i tion ver las sen, und die 
sagte ihr, dass Wrath mo men tan die ein zige Un ter stüt zung 
war, die sie hatte.

Als sie ins Ess zim mer trat, ver setzte sie der wun der schön 
ge deckte Tisch in Er stau nen. In der Mitte stan den Blu men, 
weiße Nacht hy a zin then und Or chi deen. El fen bein far bene 
Ker zen brann ten in sil ber nen Leuch tern zwi schen schim-
mern dem Por zel lan und kost ba rem Be steck.

Wrath kam um den Tisch und zog ei nen Stuhl für sie he-
raus. Er ragte über dem Stuhl auf, wäh rend er war tete, bis 
sie sich setzte.

Gott, er sah wirk lich fan tas tisch aus in die sem An zug. 
Der of fene Hemd kra gen gab sei nen Hals frei, und durch 
die schwarze Seide wirkte seine Haut leicht ge tönt. Schade 
ei gent lich, dass er so stink sau er war. Sein Ge sichts aus druck 
war un nah bar, und das zu rück ge bun de ne Haar be tonte 
noch das ag gres siv vor ge streckte Kinn.

Et was hatte ihn ge är gert. Und zwar ernst haft.
Da hab ich mir ja ge nau den rich ti gen aus ge sucht, dachte 

sie. Ein Vam pir mit dem Ge müt ei nes Amok läu fers.
Vor sich tig kam sie nä her. Als er den Stuhl für sie zu recht-

schob, hätte sie schwö ren kön nen, dass er sich he run ter ge-
beugt und den Duft ih rer Haare ein ge at met hatte.

»Wa rum kommst du so spät?«, wollte er wis sen, als er sich 
selbst ans Kopf ende des Ti sches setzte. Als sie keine Ant-
wort gab, zog er eine Au gen braue hoch, ein schwar zer Bo-
gen über dem Rand der Son nen brille. »Musste Fritz dich 
über re den mit zu kom men?«

Um ihre Hände zu be schäf ti gen, fal tete sie die Ser vi ette 
auf und legte sie sich auf den Schoß. »Da mit hatte es nichts 
zu tun.«

»Wo mit dann?«
»But ch ist uns ge folgt. Wir muss ten ihn erst ab schüt-

teln.«
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Sie spürte, wie es um Wrath he rum dunk ler wurde, als ob 
sein Zorn das Licht aus der Luft sau gen würde.

Fritz kam mit zwei klei nen Sa lat tel lern he rein und stellte 
sie vor ih nen ab. »Darf ich Euch Wein ein gie ßen?«

Wrath nickte.
Als der But ler sich wie der ent fernt hatte, nahm Beth die 

schwere Sil ber ga bel auf und zwang sich zum Es sen.
»Wa rum hast du jetzt Angst vor mir?« Wraths Stimme 

klang süf fi sant, als lang weile ihn ihre Furcht.
Sie sto cherte in dem Grün zeug auf ih rem Tel ler he rum. 

»Hm. Könnte es da ran lie gen, dass du aus siehst, als woll test 
du je man den er wür gen?«

»Du hat test be reits Angst vor mir, als du die ses Haus be-
tre ten hast. Noch be vor du mich ge se hen hast, hat test du 
Angst. Ich will wis sen, wa rum.«

Ihr Blick blieb auf den Tel ler ge hef tet. »Viel leicht war 
mir ja wie der ein ge fal len, dass du ges tern Nacht bei nahe 
ei nen Freund von mir um ge bracht hät test.«

»Oh, das schon wie der?«
»Du hast ge fragt«, gab sie zu rück. »Also reg dich nicht 

auf, wenn dir meine Ant wort nicht ge fällt.«
Wrath wischte sich un ge dul dig den Mund ab. »Ich habe 

ihn aber nicht um ge bracht, oder?«
»Nur, weil ich dich auf ge hal ten habe.«
»Und das stört dich? Die meis ten Men schen sind doch 

gerne Hel den.«
Sie legte die Ga bel auf den Tisch. »Weißt du was? Ich will 

gar nicht hier bei dir sein.«
Er aß schein bar un ge rührt wei ter. »Wa rum bist du dann 

ge kom men?«
»Weil du mich hier her ge be ten hast!«
»Glaub mir, ich kann es er tra gen, wenn je mand ›Nein‹ 

zu mir sagt« meinte er, als ob sie über haupt keine Rolle für 
ihn spie len würde.
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»Das Ganze war ein Feh ler.« Sie legte die Ser vi ette ne ben 
den Tel ler und stand auf.

Er fluchte. »Setz dich wie der hin.«
»Sag mir ge fäl ligst nicht, was ich zu tun habe.«
»Lass mich das wei ter aus füh ren. Setz dich hin und halt 

den Mund.«
Ihr Kie fer klappte he run ter. »Du ar ro gan tes Arsch–«
»Das hat mir heute Abend schon mal je mand ge sagt, vie-

len Dank.«
Ge nau in die sem Mo ment schwebte Fritz mit war mem 

Bagu ette he rein.
Beth fun kelte Wrath wü tend an und gab vor, nur zu ste-

hen um an die Wein fla sche zu kom men. Sie würde nicht 
vor Fritz aus dem Zim mer rau schen. Au ßer dem hatte sie 
plötz lich Lust, noch zu blei ben.

Da mit sie Wrath noch ein biss chen an schreien konnte.
Als sie wie der al lein wa ren, zischte sie: »Was fällt dir ein, 

so mit mir zu spre chen?«
Er nahm ei nen letz ten Bis sen von dem Sa lat, legte die 

Ga bel auf den Tel ler rand und tupfte sich die Mund win kel 
mit der Ser vi ette ab. Als hätte er bei Knigge per sön lich Un-
ter richt ge nom men.

»Lass uns mal eine Sa che klä ren«, be gann er. »Du 
brauchst mich. Also be ru hig dich end lich wie der da rü ber, 
was ich bei nahe mit die sem Bul len an ge stellt hätte. Dein gu-
ter Kum pel But ch steht doch noch auf recht, oder? Also, wo 
liegt das Prob lem?«

Beth starrte ihn an. Sie ver suchte, durch die Son nen brille 
in sei nem Ge sicht zu le sen, suchte et was Wei ches, et was, wo-
mit sie eine Ver bin dung her stel len konnte. Doch die dunk-
len Glä ser schlos sen sie voll stän dig aus, und die har ten Ge-
sichts züge ga ben ihr kei nen Grund, wei terzu su chen.

»Wie kann dir das Le ben so we nig be deu ten?«, über legte 
sie laut.
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Sein Lä cheln war kalt. »Wie kann dir der Tod so viel be-
deu ten?«

Beth sank zu rück in ih ren Stuhl. Schreckte vor ihm zu-
rück, traf es viel leicht eher. Sie konnte nicht fas sen, dass sie 
mit die sem Mann ge schla fen – nein, Sex ge habt hatte. Er 
war voll kom men ge fühl los.

Ganz plötz lich hatte sie Kopf schmer zen. Nicht, weil er sie 
ge kränkt hatte, son dern weil sie ent täuscht war. Sie hatte 
sich wirk lich ge wünscht, er wäre an ders, als er schien. Sie 
hatte glau ben wol len, dass die Wärme, die er ihr manch mal 
ent ge gen ge bracht hatte, ebenso Teil von ihm war wie die 
rauen Kan ten.

Sie rieb sich die Haut über ih rem Brust bein. »Ich würde 
jetzt wirk lich gerne ge hen, wenn du nichts da ge gen hast.«

Ein lan ges Schwei gen ent stand.
»Ach Mist …«, mur melte er und stieß hör bar sei nen Atem 

aus. »Das ist al les nicht rich tig.«
»Nein, ist es nicht.«
»Ich dachte, du ver dienst … ich weiß auch nicht. Ei nen 

schö nen Abend. Oder so was. Et was Nor ma les.« Er lachte 
schroff, als sie ihn über rascht an sah. »Eine idi o ti sche Idee, 
ich weiß. Ich hätte bei dem blei ben sol len, was ich kann. Es 
wäre leich ter für mich, dir das Tö ten bei zu brin gen.«

Un ter sei nem zä hen Stolz spürte sie ein Körn chen von 
et was an de rem. Un si cher heit? Nein, das war es nicht. Das 
wäre bei ihm in ten si ver.

Selbst hass.
Fritz kam he rein und räumte ihre Tel ler ab, dann kehrte 

er mit Suppe zu rück. Kal ter Gaz pa cho. In te res sant, dachte 
sie zer streut. Nor ma ler weise kam doch die Suppe vor dem 
Sa lat, oder? An de rer seits hat ten Vam pire si cher ihre ei ge-
nen Sit ten und Ge bräu che. Zum Bei spiel, dass ein Mann 
meh rere Frauen ha ben konnte.

Ihr Ma gen re bel lierte. Da ran wollte sie gar nicht den-
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ken. Sie wei gerte sich ein fach, die sen Ge dan ken zu zu-
lassen.

»Hör mal, nur da mit du Be scheid weißt«, sagte Wrath 
und nahm sei nen Löf fel auf. »Ich kämpfe, um meine Leute 
zu be schüt zen und nicht, weil ich mord lüs tern bin. Trotz-
dem habe ich schon tau sende ge tö tet. Tau sende, Beth. Ver-
stehst du mich? Wenn du also willst, dass ich so tue, als wäre 
der Tod mir fremd – den Ge fal len kann ich dir lei der nicht 
er wei sen. Es geht ein fach nicht.«

»Tau sende?«, mur melte sie er schüt tert.
Er nickte.
»Ge gen wen, um Him mels Wil len, kämpfst du denn?«
»Ge wis sen lose Mör der, die dich tö ten wür den, so bald du 

die Tran sit ion über stan den hast.«
»Vam pir jä ger?«
»Les ser. Men schen, die ihre Seele bei Omega ge gen eine 

un ein ge schränkte Schre ckens herr schaft ein ge tauscht ha-
ben.«

»Wer – oder was – ist Omega?« Als sie das Wort aus sprach, 
fla cker ten die Ker zen wie wild, als wür den sie von un sicht-
ba ren Hän den ge schüt telt.

Wrath zö gerte. Das Thema schien ihm tat säch lich un an-
ge nehm zu sein. Ihm, der nie vor et was Angst hatte.

»Der Teu fel?«, fragte sie wei ter.
»Schlim mer. Man kann sie nicht ver glei chen. Der eine 

ist ein fach eine Me ta pher. Der an dere ist sehr, sehr real. 
Glück li cher weise hat Omega ei nen Ge gen spie ler, die Jung-
frau der Schrift.« Er lä chelte tro cken. »Na ja, viel leicht ist 
glück li cher weise ein zu gro ßes Wort. Aber es gibt ein Gleich-
ge wicht.«

»Gott und Lu zi fer.«
»Nach eu rem Sprach ge brauch. Un sere Le gende be rich-

tet, dass die Vam pire von der Jung frau der Schrift er schaf-
fen wur den, als ein zi ges Ver mächt nis, als ihre aus er wähl-
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ten Kin der. Omega är gerte sich über ihre Fä hig keit, Le ben 
zu schaf fen, und ver ab scheute die be son de ren Kräfte, die 
sie un se rer Spe zies ver lieh. Die Ge sell schaft der Les ser war 
seine Ant wort da rauf. Er be nutzt Men schen, weil er nicht fä-
hig zur Schöp fung ist, und weil sie leicht zu gäng li che Quel-
len der Ag gres sion sind.«

Das ist al les so sur re al, dachte sie. See len ein tau schen. Un-
to te. In der wirk li chen Welt gab es das al les doch über haupt 
nicht.

An de rer seits saß sie mit ei nem Vam pir am Tisch. Gab es 
wirk lich et was, das un mög lich war?

Sie dachte an den hin rei ßen den blon den Mann, der sich 
selbst den Arm wie der zu sam men ge näht hatte.

»Du hast Mit strei ter in dei nem Kampf, stimmt’s?«
»Meine Brü der.« Er nahm ei nen Schluck Wein. »So bald 

die Vam pire be grif fen hat ten, dass sie be la gert wur den, 
fing man an, die kräf tigs ten und mäch tigs ten Män ner aus-
zu son dern. Man bil dete sie zu Kämp fern ge gen die Les ser 
aus. In der Folge wur den diese Krie ger über Ge ne ra ti o nen 
hin weg mit den stärks ten Frauen ver eint, bis da raus eine 
spe zi elle Sub spe zies von Vam pi ren ent stan den war. Die 
Stärks ten die ser Klasse wur den in die Bru der schaft der 
Black Dag ger ein ge führt.«

»Seid ihr durch Blut ver brü dert?«
Er lä chelte et was schief. »So zu sa gen.«
Sein Ge sichts aus druck wurde ver schlos sen, als sei das 

eine Pri vat an ge le gen heit. Sie spürte, dass er nicht mehr 
über die Bru der schaft er zäh len würde, doch sie war im mer 
noch neu gie rig, was für ei nen Krieg er führte.

Be son ders, da sie kurz da vor zu ste hen schien, sich in 
eine sei ner Schutz be foh le nen zu ver wan deln.

»Also tö tet ihr Men schen.«
»Ja, ob wohl sie im Prin zip be reits tot sind. Um sei nen 

Kämp fern die Lang le big keit und die Stärke zu ver lei hen, 
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die sie brau chen, um uns ent ge gen zu tre ten, muss Omega 
ih nen ihre See len neh men.« Wi der wille huschte über seine 
har ten Ge sichts züge. »Nicht, dass der Be sitz ei ner Seele 
je ei nen Men schen da von ab ge hal ten hätte, uns zu ver fol-
gen.«

»Du … magst uns nicht be son ders, was?«
»Ers tens stammt die Hälfte dei nes Blu tes von dei nes Va-

ters Seite. Und zwei tens, wa rum sollte ich Men schen mö-
gen? Sie ha ben mich halb tot ge schla gen vor mei ner Tran-
sition, und der ein zige Grund, wa rum sie mich jetzt in 
Ruhe las sen, ist dass ich ih nen eine Höl len angst ein jage. 
Was wäre wohl los, wenn be kannt würde, dass es Vam pire 
gibt? Sie wür den uns gna den los ja gen, egal, ob sie Les ser 
sind oder nicht. Men schen füh len sich von al lem be droht, 
was an ders ist, und ihre Re ak tion da rauf ist Wi der stand. Sie 
sind Her den tiere, die die Schwa chen aus gren zen und vor 
den Star ken krie chen.« Wrath schüt telte den Kopf. »Au ßer-
dem är gern sie mich. Sieh dir doch nur an, wie sie im Volks-
glau ben un sere Art dar stel len. Drac ula, meine Güte, ein 
bös ar ti ger Blut sau ger, der sich auf wehr lose Op fer stürzt. 
Mi se rable Schrott film chen und Por nos. Und fang bloß 
nicht von die sem gan zen Hal lo ween-Schwach sinn an. Plas-
tik ge bis se. Schwarze Um hänge. Das Ein zige, was diese Idi o-
ten rich tig ver stan den ha ben, ist dass wir Blut trin ken und 
nicht in die Sonne dür fen. Al les an dere ist to ta ler Quatsch, 
er fun den, um uns aus zug renzen und die Angst der Mas-
sen zu schü ren. Oder diese Ge schich ten wer den be nutzt, 
um eine ge heim nis volle Pa ral lel welt für ge lang weilte Men-
schen zu schaf fen, die glau ben, die dunkle Seite wäre ein 
amü san ter Ort. Auch nicht bes ser.«

»Aber du jagst uns ei gent lich nicht, rich tig?«
»Nicht dieses Wort. Nicht wir und uns, Beth. Sie. Du bist 

nur zur Hälfte Mensch, und bald wirst du über haupt kein 
Mensch mehr sein.« Er zö gerte. »Und nein, ich jage sie 
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nicht. Aber wenn sie mir in die Quere kom men, ha ben sie 
ein ernst haf tes Prob lem.«

Sie dachte über das nach, was er ihr eben er zählt hatte. 
Krampf haft ver suchte sie, die Pa nik in den Griff zu be kom-
men, die sie je des Mal beim Ge dan ken an diese an geb lich 
be vor stehende Wand lung be schlich.

»Als du so auf But ch los ge gan gen bist … Er ist doch si-
cher nicht so ein … was auch im mer, Les ser.«

»Er hat ver sucht, mich von dir fern zu hal ten.« Wraths 
Kinn spannte sich an. »Ich werde je den aus dem Weg räu-
men, der das ver sucht. Und ob er jetzt dein Lieb ha ber ist 
oder nicht, wenn er es noch mal ver sucht, dann –«

»Du hast mir ver spro chen, ihn nicht zu tö ten.«
»Ich lasse ihn schon am Le ben. Aber ich werde ihn si cher-

lich nicht mit Samt hand schu hen an fas sen.«
Viel leicht sollte sie Iron man ei nen de zen ten Wink ge-

ben, dachte sie.
»Wa rum isst du nichts?«, fragte Wrath. »Du brauchst Nah-

rung.«
Sie sah auf den Tel ler. Es sen? Ihr Le ben war plötz lich zu 

ei nem Ste phen-King-Ro man mu tiert, und er machte sich 
Sor gen um ih ren Ap pe tit?

»Iss.« Er deu tete mit dem Kopf auf ih ren Sup pen tel ler. 
»Du musst für deine Tran sit ion so kräf tig wie mög lich 
sein.«

Beth nahm den Löf fel in die Hand, da mit er sie end lich 
in Ruhe ließ. Die Suppe schmeckte wie Kleb stoff, ob wohl 
sie si cher per fekt zu be rei tet und ge würzt war.

»Du bist jetzt auch be waff net, oder?«, fragte sie.
»Ja.«
»Legst du deine Waf fen je mals ab?«
»Nein.«
»Aber als wir …« Sie schloss den Mund, be vor die Worte 

uns ge liebt ha ben he raus kom men konn ten.
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Er beugte sich vor. »Ich habe im mer eine Waffe in Reich-
weite. Auch wenn ich dich nehme.«

Beth schluckte. Heiße Fan ta sien strit ten in ih rem Kopf 
ge gen den grau en haf ten Ge dan ken an, dass er ent we der 
pa ra noid war, oder das Böse wahr haf tig im mer nah war.

Und ver dammt, dachte sie. Wrath war vie les, aber ganz si-
cher nicht der hys te ri sche Typ.

Ein lan ges Schwei gen senkte sich über den Raum, bis 
Fritz die Sup pen tel ler ab räumte und das Lamm ser vierte. 
Sie be merkte, dass Wraths Fleisch in mund ge rechte Stü cke 
ge schnit ten wor den war. Selt sam, dachte sie.

»Nach dem Es sen möchte ich dir et was zei gen.« Er 
brauchte zwei An läufe, be vor er mit sei ner Ga bel ein Stück 
Fleisch auf ge spießt hatte.

Da fiel ihr erst auf, dass er sich gar nicht die Mühe 
machte, auf sei nen Tel ler zu se hen. Sein Blick war auf das 
Ende des Ti sches ge rich tet.

Ein kal ter Schauer durch fuhr sie. Et was stimmte hier 
nicht.

Ein ge hend mus terte sie die Son nen brille.
Sie er in nerte sich, wie er in der ers ten Nacht ihr Ge sicht 

mit den Fin ger spit zen ab ge tas tet hatte, als hätte er ver-
sucht, sich ein Bild von ihr zu ma chen. Und dann wurde 
ihr be wusst, dass er im mer diese Brille trug, als wollte er 
nicht nur das Licht dämp fen, son dern seine Au gen ver-
bergen.

»Wrath?«, fragte sie leise.
Er griff nach sei nem Wein glas, die Fin ger krümm ten 

sich erst, als seine Hand flä che das Kris tall be rührte.
»Was?« Er hob das Glas an die Lip pen, stellte es dann 

aber wie der ab. »Fritz? Wir brau chen ro ten.«
»Steht be reit, Herr.« Fritz kam mit ei ner an de ren Fla sche 

an. »Her rin?«
»O ja, vie len Dank.«
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Als die Tür zur Kü che wie der zu schlug, sagte Wrath: 
»Woll test du mich noch was an de res fra gen?«

Sie räus perte sich. Wahr schein lich über in ter pre tier te sie 
das Ganze. Sie wollte un be dingt eine Schwä che an ihm fin-
den, und des halb re dete sie sich ein, er wäre blind.

Wenn sie klug wäre, würde sie ein fach schnell ih ren Fra-
gen ka ta log ab spu len. Und dann nach Hause fah ren.

»Beth?«
»Ja … also, äh, stimmt es, dass du tags ü ber nicht raus ge-

hen kannst?«
»Vam pire mö gen kein Son nen licht.«
»Was würde pas sie ren?«
»Bei Kon takt mit Son nen licht? Ver bren nun gen zwei ten 

und drit ten Gra des so fort. Kurze Zeit spä ter geht man in 
Flam men auf. Mit der Sonne ist nicht zu spa ßen.«

»Aber ich kann jetzt raus ge hen.«
»Du hast deine Wand lung noch nicht hin ter dir. Aber wer 

weiß? Es könnte durch aus sein, dass du auch da nach noch 
Ta ges licht ver trägst. Das ist un ter schied lich bei Leu ten mit 
ei nem mensch li chen El tern teil. Die Vam pir ei gen schaf ten 
kön nen ab ge schwächt wer den.« Er nahm ei nen Schluck aus 
dem Glas und leckte sich über die Lip pen. »An de rer seits ist 
Dar ius’ Blut in dei nen Adern sehr stark, sonst wür dest du 
nicht durch die Tran sit ion ge hen.«

»Wie oft werde ich … trin ken müs sen?«
»An fangs et was häu fi ger. Viel leicht zwei bis drei Mal im 

Mo nat. Aber auch das kann un ter schied lich sein.«
»Wenn du mir beim ers ten Mal ge hol fen hast, wie werde 

ich da nach ei nen Mann fin den, von dem ich trin ken –«
Wraths Knur ren ließ sie in ne hal ten. Als sie auf sah, sank 

sie in ih rem Stuhl zu sam men. Er war wie der wü tend.
»Ich sorge schon da für, dass du je man den fin dest.« Sein 

Ak zent trat stär ker her vor als üb lich. »Bis da hin wirst du 
mich be nut zen.«
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»Hof fent lich wird das nicht zu lange sein«, mur melte sie. 
Of fen bar war er nicht be son ders glück lich da rü ber, dass er 
sie auf dem Hals hatte.

Er kräu selte die Lip pen, als er in ihre Rich tung blickte. 
»Du kannst es wohl kaum er war ten, ei nen an de ren zu fin-
den?«

»Nein, ich dachte nur, dass …«
»Was? Du dach test was?« Seine Stimme war hart, so hart 

wie wohl der Blick war, den er ihr durch die Son nen brille 
zu warf.

Es war nicht so ein fach zu for mu lie ren, dass er sicht-
lich nicht an sie ge bun den sein wollte. Die Zu rück wei sung 
schmerzte sie, ob wohl sie wusste, dass es so bes ser war.

»Ich … also Tohr sagte, du wä rest der Kö nig der Vam-
pire. Ich könnte mir vor stel len, dass du ei ni ger ma ßen be-
schäf tigt bist.«

»Meine Jungs müs sen ler nen, ihre Klappe bes ser zu hal-
ten.«

»Stimmt das denn? Bist du der Kö nig?«
»Nein«, fauchte er.
Wie der ein mal wurde ihr die Tür vor der Nase zu ge schla-

gen.
»Bist du ver hei ra tet? Ich meine, hast du eine Part ne rin? 

Oder zwei?«, fuhr sie rasch fort. Jetzt war es auch egal. Seine 
Laune war so wieso schon wie der ra ben schwarz, schlim mer 
konnte es nicht mehr wer den.

»Him mel, nein.«
Das war we nigs tens eine kleine Er leich te rung. Auch 

wenn es gleich zei tig deut lich machte, was er von Be zie hun-
gen hielt.

Sie trank ei nen Schluck Wein. »Gibt es über haupt eine 
Frau in dei nem Le ben?«

»Nein.«
»Und von wem trinkst du dann?«
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Eine lange Stille ent stand, was nicht ge rade er mu ti gend 
war.

»Es gab je man den.«
»Gab?«
»Gab.«
»Bis wann?«
»Vor kur zem.« Er zuckte die Ach seln. »Wir stan den uns 

nie nahe. Es war keine glück li che Ver bin dung.«
»Zu wem gehst du jetzt?«
»Meine Güte, du bist mit Leib und Seele Re por te rin, 

was?«
»Zu wem?«, bohrte sie.
Er sah sie lange an. Und dann ver än derte sich plötz lich 

seine Miene. Die Ag gres sion schien aus ihm he raus zu flie-
ßen. Sanft legte er die Ga bel auf den Tel ler und legte die 
an dere Hand mit der Hand flä che nach oben auf den Tisch. 
»Ach, ver fluch ter Mist.«

Trotz sei nes Flu chens kam ihr die At mos phäre plötz lich 
viel ent spann ter vor.

Erst traute sie dem Stim mungs wech sel nicht so ganz, 
doch dann zog er die Brille ab und rieb sich die Au gen. 
Als er sie wie der auf setzte, seufzte er, als wollte er sich sam-
meln.

»Gott, Beth, ich glaube, ich wollte, dass du es bist. Trotz-
dem ich nach dei ner Wand lung nicht lange in der Nähe 
sein werde.« Er schüt telte den Kopf. »Mann, ich bin wirk-
lich ein un glaub li cher Idiot.«

Beth blin zelte, der Ge danke, dass er ihr Blut trin ken 
würde, um zu über le ben, er regte sie.

»Aber mach dir keine Sor gen«, sagte er. »Es wird nicht 
pas sie ren. Und ich werde bald ei nen an de ren Mann für 
dich fin den.«

Er schob sei nen halb leer ge ges se nen Tel ler von sich 
weg.
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»Wann hast du zu letzt ge trun ken?« Sie musste an sein 
star kes Ver lan gen den ken, ge gen das er so ver zwei felt an-
ge kämpft hatte.

»Letzte Nacht.«
Sie spürte ei nen Druck in der Brust, als wä ren ihre Lun-

gen be legt. »Aber du hast mich nicht ge bis sen.«
»Nach dem du ge gan gen warst.«
Sie stellte sich ihn mit ei ner an de ren Frau im Arm vor. 

Als sie nach ih rem Wein glas griff, zit ter ten ihre Hände.
Wow. Ihre Ge fühls ach ter bahn brach heute alle Ge schwin-

dig keits re korde. Sie war nach ei nan der zu Tode ge ängs tigt, 
wü tend und ei fer süch tig ge we sen.

Was kam wohl als nächs tes?
Sie hatte so eine Ah nung, dass es kein Glücks ge fühl sein 

würde.
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Beth setzte das Wein glas wie der ab. Sie wünschte, sie hätte 
sich bes ser un ter Kont rolle.

»Das ge fällt dir wohl nicht?«, fragte Wrath leise.
»Was?«
»Dass ich von ei ner an de ren Frau trinke.«
Sie lachte düs ter und sich selbst ver ach tend. Ihn ver ach-

tend. Die ganze Si tu a tion ver ach tend. »Muss test du es mir 
noch extra un ter die Nase rei ben?«

»Nein.« 
Kurze Pause. »Al lein bei der Vor stel lung, dass du ei nes 

Ta ges die Haut ei nes an de ren Man nes mit dei nen Zäh-
nen durch boh ren und sein Blut in dich auf neh men wirst, 
möchte ich auf et was ein ste chen.«

Beth starrte ihn an.
Wa rum bleibst du dann nicht bei mir?, dachte sie.
Wrath schüt telte den Kopf. »Aber ich darf mir sol che Ge-

dan ken nicht er lau ben.«
»Wa rum nicht?«
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